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Die Auswirkung der Reflexion von Schülerprodukten auf den 
Kompetenzzuwachs von Lehrkräften in Fortbildungen 

In Lehrerfortbildungen werden oftmals authentische Schülerprodukte ein-
gesetzt (Lipowsky & Rzejak, 2012; Fölling-Albers u.a., 2004). Der For-
schungsstand gibt Hinweise darauf, dass „die Konfrontation mit Fallbei-
spielen, die Analyse mündlicher Schülererklärungen [oder] schriftlicher 
Schülerdokumente […]“ (Lipowsky & Rzejak, 2012, S. 6) wirksame Ele-
mente in Fortbildungen seien. Studien zum situierten Lernen in der Lehrer-
bildung lassen außerdem vermuten, dass die Analyse authentischer Schü-
lerlösungen in Fortbildungen die Diagnose- und Förderkompetenz der 
Teilnehmenden fördere (Fölling-Albers u.a., 2004).  
In einem experimentellen Kontrollgruppendesign wird die Auswirkung des 
Einsatzes authentischer Schülerprodukte in Fortbildungsmaßnahmen auf 
den Kompetenzzuwachs von Mathematiklehrkräften exemplarisch am In-
halt ‚Funktionen‘ der Sekundarstufe I erforscht.  
Untersucht werden die folgenden Fragestellungen: 
1. Können die Diagnose- und Förderkompetenz von Mathematik-
lehrkräften durch die Reflexion von Schülerprodukten im Rahmen einer 
Fortbildung gefördert werden? 
2. Welche Auswirkungen hat die Einbindung von Schülerprodukten in 
Fortbildungen auf die Überzeugungen der Lehrkräfte in den Bereichen Di-
agnose und anschließender Förderung  im Mathematikunterricht? 
Zur Untersuchung der interes-sierenden Facetten von Lehrer-kompetenzen 
wird das Modell von Ball et al. (2008) zugrunde gelegt (siehe Abb. 1). Im 
Bereich des ‚pedagogical content knowledge’ (PCK) werden die beiden 
Facetten ‚knowledge of content and students’ (KCS) und ‚know-ledge of 
content and teaching’ (KCT) fokussiert. 
Abb. 1: Kompetenzfacetten (Ball et al., 2008) 
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Die Facette KCS verbindet mathematisches Wissen von Lehrkräften mit 
dem Wissen über SchülerInnen und kann daher als Diagnosekompetenz in-
terpretiert werden. Ziel der in diesem Projekt geplanten Fortbildungen ist 
die Förderung von Diagnosekompetenz durch die Analyse und Reflexion 
von Schülerprodukten. Daneben soll die Kompetenz, auf der Grundlage 
von Diagnosen geeignete Förderaufgaben für Lernende auswählen zu kön-
nen, weiterentwickelt werden. Da diese Förderkompetenz eng mit Unter-
richtsentscheidungen verknüpft ist, lässt sie sich dem Bereich KCT zuord-
nen, der mathematisches Wissen mit Wissen über Unterricht verbindet.  
In der Untersuchung werden die Mathematiklehrkräfte randomisiert den 
beiden Experimentalgruppen bzw. der Wartekontrollgruppe zugewiesen 
(siehe Abb. 2). Die Teilnehmenden der beiden Experimentalgruppen erhal-
ten eine Fortbildung zum Thema ‚Funktionen‘, in der sie die Grundvorstel-
lungen und typische Fehler kennenlernen. Die Einbindung der Reflexion 
von Schülerprodukten ist die unabhängige Variable. Während die Lehrkräf-
te der EG1 authentische Schülerprodukte analysieren, wird in EG2 aus-
schließlich mit Aufgaben und Musterlösungen gearbeitet. Die zu untersu-
chenden abhängigen Variablen sind die professionellen Kom-petenzen der 
teilnehmenden Mathematiklehrkräfte sowie ihre Über-zeugungen bezüglich 
Diagnose und Förderung im Mathematikunterricht. Die Wartekontrollgrup-
pe wird zu einem späteren Zeitpunkt fortgebildet.  
Abb.2: Kontrollgruppendesign 
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